
Eng kuschelte sich Simon an sein Lieblingslämmchen. Über seine 
Wange lief eine kleine Träne. Es war Nacht, und man hörte nichts 

außer das Blöken der Schafe und das Schnarchen der anderen Hirten. 
Hirten heißen die Menschen, die bei den Schafherden sind und auf sie aufpassen. 
Sie sorgen dafür, dass die Tiere genug zu fressen und zu trinken haben, dass kein 
Tier verloren geht, und beschützen die Herde vor wilden Tieren wie zum Beispiel 
Wölfen. Doch genau da lag das Problem, denn Simon hatte panische Angst vor 
Wölfen. Wenn er nachts manchmal deren Geheul hörte, bekam er direkt eine Gän-
sehaut und wollte sich am liebsten verkriechen. So etwas kennst du vielleicht von 
dir selbst, wenn du Angst hast, oder?

Die anderen Hirten machten sich immer über Simon lustig und zogen ihn auf. Sie 
sagten gemeine Dinge zu ihm: „Simon, wie willst du denn die Schafe beschützen? 
Du hast ja mehr Angst vorm Wolf als sie!“ Dann lachten sie laut. Simon machte das 
sehr traurig, denn er konnte schließlich auch nichts für seine Angst. Aber er traute 
sich auch nicht, sich zu wehren, denn schließlich waren die anderen zu viert und 
er ganz alleine, und außerdem war er der kleinste.

Als er also so da saß und sein tränennasses Gesicht in das weiche Fell des Lämm-
chens presste, hörte er auf einmal ein leises Klingen wie von tausenden kleinen 
Glöckchen. Und der Nachthimmel, der eben noch schwarz und dunkel gewesen 
war, leuchtete auf einmal taghell. Die anderen Hirten waren auch aufgeschreckt 
und hielten sich ihre Hände vor die Augen, weil sie so geblendet waren. Aus dem 
Leuchten heraus trat ein Engel mit großen Flügeln und sagte zu den Hirten: 
„Habt keine Angst, denn ich bringe euch eine tolle Nachricht! Der Sohn Got-
tes ist geboren, in einem kleinen Stall. Dort werdet ihr ihn, der auch ein gro-
ßer König ist,  finden.“ Und plötzlich ertönte ein ganzer Engelschor, der sang 
♫ „Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden!“ Dann war das Leuchten 
verschwunden, und die Nacht war wieder dunkel. 

Die anderen Hirten waren so erschrocken, dass sie am ganzen Körper zitterten 
und kein Wort herausbrachten. Nur Simon fühlte sich plötzlich ganz stark und 
mutig. Er forderte die anderen auf: „Los, ihr habt gehört, was der Engel gesagt 
hat. Lasst uns losgehen und den König begrüßen!“ Die anderen Hirten schauten 

nur verblüfft und konnten es kaum glauben, dass Simon wirklich durch 
die dunkle Nacht nach einem König suchen wollte. Der größte und äl-

teste von ihnen sagte: „Was ist, wenn das gar nicht stimmt? Wenn 
wir durch die Nacht laufen, sind wir leichte Beute für wilde Tiere.“ 
„Genau. Und welcher König wird in einem Stall geboren, vor allem, 
wenn er wirklich der Sohn Gottes ist?!“ 

Doch Simon wusste, dass es stimmte, er spürte es einfach. „Ihr habt 
doch nicht etwa Angst, oder?“, fragte er die anderen. Diese schauten 

betreten zu Boden und ließen sich schließlich von Simon überzeugen. Und 
so zogen sie nach Betlehem zum Stall, über dem der Weihnachtsstern hell strahlte. 
Allen voran der kleine Hirte Simon, der in dieser Nacht gar nicht so klein und kein 
bisschen ängstlich war, sondern voller Zuversicht und Vertrauen.
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